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Kommentiert: 

Ein Sprungbrett in den Olymp
Was sind World Games? Sind sie der Nachweis, dass der Sport mehr Vielfalt zu bieten hat, als das bei Olympischen Spielen möglich ist? Die Mitglieder des IOC hielten sich auf ihrer jüngsten Session in Singapur vorerst noch bedeckt. Die vier World-Games-Sportarten Inline-Speedskaten, Karate, Squash und Rugby werden mindestens bis 2016 auf ihre Olympiapremiere warten müssen, weil sie - so IOC-Präsident Jacques Rogge - derzeit noch keinen Mehrwert bringen. Verlangt werden also Reifeprozess und Wachstum. Die World Games sind mit ihrer siebten Austragung seit 1981 auf gutem Wege. 
Faszinierender Sport und Spaß an der Freud müssen sich nicht blockieren. Bestes Beispiel in Duisburg - die Wettbewerbe der Tauzieher. Uralt als Wettstreit bärenstarker Seeleute. Vielleicht ist das der Grund für die Dominanz der Niederländer. Mitreißend der faire Kraftakt zweier Seilschaften, der nur klare Sieger oder Verlierer kennt. Begleitet vom Happening der Fans auf der prallgefüllten Tribüne. Alles rundum telegen. Schade, dass Jacques Rogge schon abgereist war. Ansonsten müsste er über eine olympische Rückkehr des Tauziehens nachdenken. 
Schon an den ersten Tagen war zu erkennen: Die World Games bieten ein großes Potential an Möglichkeiten, olympische Verkrustungen aufzubrechen. Dazu gehören auch die (noch) nicht verbissenen Drachenbootrennen mit ihrem Partycharakter am Ufer oder die Spiele im Inline-Hockey, bei denen der faire Spielfluss wichtiger ist als der brutale Bodycheck im Eishockey.
World Games - die Spiele der Aufsteiger? Triathlon, Taekwondo, Trampolinturnen, Badminton haben es in der Vergangenheit geschafft. Warum ist auf der 117. IOC-Session keine weitere World-Games-Sportart ins olympische Programm nachgerückt? Ein Insider meinte in Duisburg, es läge nicht an der Attraktivität der Sportarten, sondern an ihren oft ungenügenden Organisationsstrukturen. Jugendlicher Himmelsstürmergeist ist für mitreißende Präsentationsdynamik zwar gut. In der olympischen Sportdiplomatie aber werden andere Qualitäten als die Welteroberer-Position verlangt.
Bei der World-Games-Premiere 1981 in Santa Clara war übrigens ein gewisser Jacques Rogge Teamchef der belgischen Delegation. Jetzt ist er IOC-Präsident. World Games können sehr wohl ein Sprungbrett in den Olymp des Sports sein.
Hanspeter Detmer
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Bundeshilfe für nationales Sportstätten-Förderprogramm dringend nötig
DSB-Präsident unterstützt Initiativen für einen „Goldenen Plan 3“

(DSB PRESSE) Die Initiativen des SPD-Bundestagsabgeordneten Dr. Peter Danckert, mit einem „Goldenen Plan 3“ die Sportstättenversorgung in Deutschland zu verbessern, sind auf breite Resonanz gestoßen. DSB-Präsident Manfred von Richthofen erklärte, der Sanierungs- und Renovierungsbedarf von Sportanlagen in vielen Städten und Gemeinden sei ein „sportpolitischer Dauerbrenner“. „Wir werden alle Überlegungen unterstützen, die sportliche Infrastruktur vor Ort entscheidend zu verbessern“, sagte der DSB-Präsident. Die ins Gespräch gebrachte Bundeshilfe zu einem nationalen Förderprogramm sei trotz aller Sparzwänge des Bundes nötig, damit Vereine auch weiterhin den sozialen Auftrag des Sports erfüllen können.

DSB-Präsident Manfred von Richthofen: „In den letzten Jahren wurden mit einem großen Kraftakt der öffentlichen Hand moderne Stadien für die Fußball-Weltmeisterschaft 2006 geschaffen. Nun ist der Bund gefragt, Anschubhilfe für eine Verbesserung der allgemeinen Sportstättenversorgung zu geben. Auch auf anderen Feldern engagiert sich der Bund mit großem Aufwand, um den finanzschwachen Kommunen zu helfen. Die Mittel für das neue Projekt dürfen jedoch nicht zu Lasten der Förderung des Spitzensports bereitgestellt werden. Das vom Abgeordneten Danckert vorgeschlagene Sonderförderprogramm ab 2007 wird vom Deutschen Sportbund und seinen Mitgliedsorganisationen in allen Belangen voll unterstützt.“

Der Deutsche Städte- und Gemeindebund (DStGb) erklärte, bei der Initiative handele es sich „um einen interessanten Ansatz, der gegebenenfalls nach der bevorstehenden Bundestagswahl weiter verfolgt werden kann“. Alle Maßnahmen zur Verbesserung der Sportstättensituation in Deutschland, die auf einer soliden und realistischen Finanzierungsgrundlage stehen, werden vom kommunalen Spitzenverband befürwortet. In einer schriftlichen Stellungnahme des Städte- und Gemeindebundes heißt es weiter: „Vorliegend ist die Bereitschaft der Länder zur Mitfinanzierung sowie deren Art jedoch noch unklar. Insofern müssen wir Vorbehalte anmelden. Dies gilt auch hinsichtlich der Vielzahl von Städten und Gemeinden, die zur Konsolidierung ihrer Finanzen Haushaltssicherungskonzepte auflegen mussten. Diesen wird eine Kofinanzierung schon dadurch verstellt, dass grundsätzlich nur Pflichtaufgaben wahrgenommen werden dürfen, zu denen die Sportförderung nicht gehört. Von dem Programm würden diese Kommunen nicht profitieren können, obwohl zu vermuten ist, dass der Zustand der Sportstätten häufig Not leidend ist.“
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Danckert unterstrich in Berlin, seine Initiative, die er nach Konsultation von Fachleuten gestartet habe, sei ein wichtiges Projekt, das er in der nächsten Legislaturperiode in Gang setzen und umsetzen wolle. Danach sollten ab 2007 jährlich 50 Millionen Euro aus dem Bundeshaushalt als Drittelfinanzierung bereitgestellt werden, so dass Länder und Gemeinden in die Lage versetzt werden könnten, für dringende Sportinfrastruktur-Projekte jeweils ein weiteres Drittel zur Verfügung zu stellen. Dabei seien die Hinweise des kommunalen Spitzenverbandes sehr hilfreich, um von Anfang an Schwierigkeiten des Haushaltsvollzugs der Kommunen vermeiden zu können.

Danckert unterstrich, mit dem „Goldenen Plan 3“ sollten nicht nur Neu- und Erweiterungsbauten, sondern im wesentlichen unabweisbare Sanierungs- und Renovierungsmaßnahmen von Sportanlagen in den Städten und Gemeinden finanziert werden. „Dieses kleine Investitionsprogramm wäre eine große Hilfe zur Stärkung der Infrastruktur und hätte zudem einen wirtschaftspolitischen Effekt“, sagte er. „Es kann doch nur positiv sein, dass kleine Handwerksunternehmen mit Aufträgen gestärkt werden.“

Der SPD-Bundestagsabgeordnete hatte sich in den letzten Jahren erfolgreich für eine Fortsetzung des Goldenen Plans Ost eingesetzt. Mit Hilfe der Haushaltspolitiker der Koalition erreichte er den Fortbestand der 1999 aufgelegten Sonderförderung des Bundes, die nach dem Haushaltsentwurf des Bundes auch 2005 weiterlaufen soll. DSB-Präsident Manfred von Richthofen hatte auf dem DSB-Bundestag im Dezember 2004 in Bremen Danckerts unermüdliches Engagement herausgestellt.

DSB-Medienkommission: „TV-Verträge müssen transparent sein“

(DSB PRESSE) Die Medienkommission des Deutschen Sportbundes (DSB) rät den Spitzenverbänden, künftig nur Verträge mit Fernsehanstalten abzuschließen, die absolut transparent sind. Diese Empfehlung gab die Kommission angesichts der undurchsichtigen Geschäftsgebaren, die in ARD-Rundfunkanstalten in den letzten Jahren im Zusammenhang mit von den Verbänden bezahlten Sendeplätzen festgestellt wurden. Weiter bittet der Deutsche Sportbund die Vertreter des Sports in den Rundfunkgremien, künftig noch mehr auf die Trennung von Programm und Werbung hinzuwirken. Ziel der Sportverbände sollte zudem sein, die Aufsichtsgremien über den Abschluss entsprechender Verträge zu informieren, um damit das Wahrnehmen der Kontrollfunktion zu ermöglichen.

DSB PRESSE
Seite 9
Nr. 29/19.07.2005

Regierungsprojekt „Deutschland in Japan 2005/2006“

Traditioneller Sportjugendaustausch unter besonderen Vorzeichen

(DSB PRESSE) 125 junge deutsche Sportlerinnen und Sportler füllen die traditionelle freundschaftliche Verbindung zu Japan erneut mit Leben. Zum 32. Male führen die Deutsche Sportjugend (dsj) und ihr japanischer Partner Japan Junior Sports Club Association den deutsch-japanischen Sportjugend-Simultanaustausch durch. Die deutsche Delegation traf sich in Blossin bei Königs Wusterhausen zum Vorbereitungsseminar der großen Japanfahrt, die vom 21. Juli  bis 15. August stattfindet. Die Jugendlichen waren voller Spannung, Informationen und Tipps für die große Reise zu erhalten.

Die Zusammenarbeit mit Japan ist im Arbeitsfeld der Deutschen Sportjugend „International aktiv“ einer der Schwerpunkte. Bei dieser Japanfahrt geht es nicht nur um das Kennenlernen eines fernen Landes und die Vertiefung der traditionellen Freundschaften. Es handelt sich um eine Bildungsmaßnahme mit jungen Menschen, die auch motiviert werden sollen, sich im Sport und in der Jugendarbeit weiter zu engagieren. Deshalb ist eine gute Vorbereitung wichtig. Die Jugendlichen müssen sich mit den Situationen des eigenen und des zu besuchenden Landes auseinandersetzen. Die Informationsweitergabe über Japan, über den Sport in Deutschland, die Japanische Sportjugend und Europa erfolgte durch von den Teilnehmern selbst ausgearbeitete Referate. Die Tipps zum Verhalten in Japan wurden von zwei ehemaligen Teilnehmern am Simultanaustausch übermittelt. Ferner mussten sich die Teilnehmenden in der Vorbereitungsphase mit dem Schwerpunktthema „21. Jahrhundert: Was können wir? Engagement Jugendlicher - Mitbestimmung, Mitgestaltung, Mitverantwortung“ auseinander setzten. Im Vorbereitungsseminar wurden die Ideen und Gedanken zu Engagements Jugendlicher, wie in der Schule, um Sport, in Umweltfragen und in der Politik, präsentiert.

Der diesjährige deutsch-japanische Austausch hat eine Besonderheit: Das Sonderprogramm im Rahmen des Regierungsprojekts „Deutschland in Japan 2005/2006“. Mit diesem Programm beabsichtigt die Bundesregierung das traditionell positive Deutschland-Bild in Japan zu verstärken und die freundschaftlichen Beziehungen lebendig zu erhalten. Deutschland soll als innovatives Land mit einer hohen wirtschaftlichen, wissenschaftlichen und kulturellen Leistungsfähigkeit dargestellt werden. In den diesjährigen Simultanaustausch eingebettet, wird die dsj in Kooperation mit dem Verband Deutsch-Japanischer Gesellschaften die deutsche Jugendarbeit in Japan darstellen. Dafür ist eine Jugendbegegnungswoche geplant. Das Bundesministerium für Bildung und Wissenschaft unterstützt diese Begegnungswoche mit einem EXPO-Besuch, einem ökologischen Programm einschließlich der Fuji-Besteigung und einem Jugendsummit.
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„Gesundheitssport gehört zu den wichtigsten Themen der Zukunft“

Sportvereine - beste Adressen für Prävention und Rehabilitation

(DSB PRESSE) Mit der Eröffnung seines Gesundheitszentrums für Breiten- und Gesundheitssport weitet der Sportverein Bayer Leverkusen sein Angebot für Prävention und Rehabilitation erheblich aus. 1.000 qm neue Räume, Geh- und Gefäßtraining hier und Sport für Asthmatiker da summieren sich mit qualifizierter sportfachlicher und medizinischer Betreuung zu „idealen Rahmenbedingungen für eine langfristig gesunde, bewegte Lebensführung“, fasst Diplomsportlehrerin Claudia Bader als Leiterin des Vorsorgebereichs zusammen.

Der Ski-Club Neustadt, von 190 auf 900 Mitglieder gewachsen, hat Nordic-Walking, Rückengymnastik und Sport für Diabetiker im Programm. 17 Übungsleiter und zwei Physiotherapeuten sind im Einsatz. Die Sportgemeinschaft Findorff in Bremen betreut Menschen nach Herzinfarkt und Krebs, die Heidelberger Turn- und Sportgemeinde Rohrbach die von Parkinson Betroffenen. Vorbeugend wirken sportartenbezogene Aktivitäten unter dem eindeutigen Gesichtspunkt der Gesundheitsorientierung. Beispiele sind Tischtennis im Rellinger Turnverein von 1890, Step-Aerobic im Turn- und Sportverein Neuenhaus, Tanzen im Sportclub Neubrandenburg. So kommen leicht 10.000 Gesundheitsangebote zusammen, die vor Ort von den Sportvereinen erfolgreich initiiert und fortgeführt werden. 

25 Jahre besteht die Koronarsportabteilung im Sportverein Fellbach1890, zehn die in der Usinger Turn- und Sportgemeinde 1846. Sport für die Venen ist Standard im Verein für Leibesübungen Pinneberg und in der Turngemeinde Geislingen 1846. Neueren Datums ist Sport nach Schlaganfall in der Märkischen Turngemeinde Horst 1881 in Essen und in der Turngemeinde Biberach. „Seit dem ersten Übungsabend sind die Gruppenmitglieder fast immer vollzählig, wobei der Stolz über erreichte Fortschritte ständig wächst“, beschreibt ein Teilnehmer die positiven Wirkungsweisen des sportlich-sozialen Gruppenlebens und das einfühlsame Fördern und Fordern von Übungsleiterin und Arzt in der Vereinszeitschrift „TGreport“.

„SPORT PRO GESUNDHEIT“ und „SPORT PRO REHA“ sind bundeseinheitliche Qualitätssiegel für diese speziellen Übungsprogramme der Sportvereine. Sie umfassen den Sport für Asthmatiker, an Bechterew Leidende und XXL-Träger, für Herzsport bis 100 Watt und darüber, für Gymnastik, die „Gutes für den Rücken“ verspricht. Der Nachweis der Güte, der grundsätzlich und in regelmäßigen Abständen neu erbracht werden muss, sichert die besonderen Ansprüche dauerhaft ab.
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Der 1. Herz- und Reha-Sportverein 98 Arnstadt führt sein Programm im Namen. Lungensport wird im Männerturnverein 1846 Ludwigsburg betrieben, Cardio-Gymnastik im Sport- und Spielverein Germania Wuppertal, Wassergymnastik im Kneipp-Verein Magdeburg. Der Turn- und Sportverein Kleinengstingen 1905 organisiert Aqua-Jogging, der Turnverein Schiefbahn 1899 in Willich Sport für Diabetiker und der Turn- und Sportverein von 1895 Weende in Göttingen orthopädische Gymnastik nach Hüft- und Kniegelenkoperationen. 

„Für den Deutschen Sportbund gehört der Gesundheitssport zu den wichtigsten Themen der Zukunft“, sagt dessen Präsident Manfred von Richthofen. Auf die Sportvereine kann er sich dabei verlassen.

Karl Hoffmann

„Neben den Wettkämpfen wird das Kulturprogramm begeistern”

Manfred von Richthofen zu den World Games im Interview

(DSB PRESSE) Zu Beginn der World Games äußerte sich der Präsident des Deutschen Sportbundes, Manfred von Richthofen, über die Bedeutung der World Games für Deutschland und die Austragungsorte in Nordrhein-Westfalen. „Es werden im Rahmen der World Games Sportarten präsentiert, die nicht jeden Tag im Blickpunkt stehen“, erklärte der DSB-Präsident und verwies auf die Mitgliederzuwächse der Verbände in Sportarten wie Klettern, den asiatischen Kampfdisziplinen oder auch American Football.

Ein besonderes Lob fand von Richthofen für das umfangreiche Kulturprogramm. „Neben der wichtigen Präsentation der unzähligen Sportarten und den Wettkämpfen wird ein umfangreiches und in dieser Form noch nie da gewesenes Kulturprogramm das Publikum begeistern“, hob der DSB-Präsident hervor.

Anlässlich der jüngsten Terroranschläge in London verwies von Richthofen auf eine enge Zusammenarbeit mit dem Innenministerium von Nordrhein-Westfalen: „Es wurden alle notwendigen Maßnahmen beachtet, so dass möglichst keine Zwischenfälle passieren.“

Das komplette Interview im Wortlaut finden interessierte Leser unter www.dsb.de. Dort finden Interessenten auch unser World Games Spezial mit weiteren Hintergrundinformationen sowie einer täglichen Zusammenfassung der wichtigsten Ereignisse.
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Brückenschlag zum Breitensport

Spitzensport-Prominenz beim Festival des Sports in Ulm

(DSB PRESSE) Ralf Rangnick ist Trainer beim FC Schalke 04. Für die Ulmer aber ist er vor allem der Erfolgsgarant, der den SSV Ulm bis Anfang 1999 trainierte und die Basis für den Aufstieg der Spatzen in die erste Fußball-Bundesliga gelegt hat. Ebenso wie der Weltklasseturner Valerie Belenki, Olympiasieger mit der Mannschaft 1992 in Barcelona und Weltmeister am Pauschenpferd 1997, wird Rangnick zum Festival des Sports nach Ulm kommen. 

Ein eindrucksvolles Erlebnis verspricht der Besuch des Taekwon Do-Großmeisters Kwon Jae-Hwa. Der international  tätige Trainer aus New York zeigt im Donaustadion eine öffentliche Lehrveranstaltung mit 150 Taekwon Do-Sportlern. Ein weiterer prominenter Sportler, der sich zum Festival des Sports vom 22. bis 24. Juli angesagt hat, ist Xaver Hoffmann, der wohl bekannteste deutsche Snowboarder und Weltcup-Gesamtsieger 2003. Der Snowboard-Profi, der seit 10 Jahren zu den Top 10 gehört, fährt für das „ratiopharm snowboard team“.

Auf das Festival des Sports in Ulm freut sich ratiopharm ganz besonders. Das Unternehmen hat seinen Sitz in der Stadt an der Donau und ist neben der Gmünder ErsatzKasse (GEK), der Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung und der GlücksSpirale einer der Hauptförderer des größten Breitensport-Events im Lande. Als bekannter Arzneimittelhersteller setzt sich ratiopharm mit einem breiten Engagement für die Prävention ein und unterstützt als führende Gesundheitsmarke die Breitensportangebote des Deutschen Sportbundes. 

DSB-Präsidium begrüßt Vorgehen des Tanzsportverbandes

(DSB PRESSE) Das Präsidium des Deutschen Sportbundes (DSB) begrüßt, dass im Deutschen Tanzsport-Verband eine Regelung gefunden wurde, das Amt des Präsidenten Harald Frahm wegen der ungeklärten Vorwürfe der Korruption in der „Affäre Emig/Mohren“ bis zur endgültigen Klärung des Falles ruhen zu lassen. Die Führung des Verbandes wird bis auf weiteres den beiden Vizepräsidenten Holger Liebsch und Josef Vonthron übertragen. Harald Frahm war zuvor bereits vom Internationalen Tanzsportverband, in dem er das Amt des Vizepräsidenten ausübte, suspendiert worden.

NRW: Pflege und Förderung des Sports als Pflichtaufgabe angemahnt

(DSB PRESSE) Walter Schneeloch, der neu gewählte Präsident des Landessportbundes Nordrhein-Westfalen, will in Gesprächen mit der Landesregierung die Pflege und Förderung des Sports finanziell verlässlich absichern. Die Unterstützung des Sports müsse Pflichtaufgabe der öffentlichen Hände werden. 
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Ein weltumspannendes Phänomen kulturell betrachtet

Fußball-Globus weiter in Deutschland auf Tour

(DSB PRESSE) Im zeitlichen Vorfeld zur Fußball-Weltmeisterschaft 2006 ist der „FUSSBALL GLOBUS FIFA WM 2006“ in Deutschland weiter auf Tour. Nach seinem Start vor dem Brandenburger Tor in Berlin bereist er jene Städte im Lande, in denen im nächsten Jahr von Anfang Juni bis Anfang Juli die Spiele im Rahmen der FIFA WM 2006 ausgetragen werden. Die Globus-Initiatoren haben sich zum Ziel gesetzt, das weltumspannende Phänomen Fußball kulturell zu bespiegeln. Dazu präsentiert sich das begehbare Rund tagsüber als ein Multimedium des Hörens, Sehens, Staunens und Mitmachens, in dem jeder Mensch etwas finden kann, was ihm am Fußball Freude bereitet. An mehreren Abenden der Woche verwandelt sich der Fußball dann von innen in eine Kunst- und Kulturbühne mit Auftritten von Schriftstellern und Spitzenspielern, mit Musikern und Managern, mit Journalisten und Jongleuren, die je auf ihre Weise den Zusammenhang von Fußball und Kultur erklären wollen. 

Diese Veranstaltungen werden ausdrücklich empfohlen zum Besuch von Gruppen und Mannschaften sowie weitere Interessierte aus Sportvereinen und Sportorganisationen. Die weiteren Stationen des Fußball-Globus in diesem Jahr sind: Nürnberg vom 19. Juli bis 4. September sowie Hannover vom 11. Oktober bis 4. Dezember 2005. Im nächsten Jahr ist der Globus dann noch in Stuttgart und München zu sehen. Nach der FIFA-WM 2006 kommt er noch einmal zurück nach Berlin. Weitere Informationen zum Fußball-Globus und zum Kulturprogramm im Rahmen der FIFA WM 2006 insgesamt auch im Internet unter: www.FIFAworldcup.com oder www.bmi.bund.de.

Entwicklungshilfeprojekte von Südafrika bis Papua-Neuguinea

(DSB PRESSE) In Südafrika, Weißrussland, der Mongolei und Papua-Neuguinea werden in den nächsten Wochen Experten des Nationalen Olympischen Komitees (NOK) für Deutschland für die Entwicklung des Sports tätig. Dabei geht es um die Förderung von Sportarten wie Hockey und Fußball, aber auch um den Bau von Sportstätten, die Unterstützung beim Aufbau von Sportorganisationen und um einfache Bewegungsangebote für Straßen- und Waisenkinder. Wie immer werden die deutschen Experten Sportgerätespenden mit sich führen, die der Bevölkerung und dem Sport vor Ort zugute kommen. Alle Maßnahmen werden aus Mitteln des Auswärtigen Amtes gefördert und dienen der Förderung von Sportbeziehungen mit Ländern der Dritten Welt im Rahmen der Auswärtigen Kulturpolitik. 
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Internationaler Newsletter des deutschen Sports erschienen

(DSB PRESSE) „Internationale Arbeit zwischen Top-Events und nationalen Reformen.“ Das ist der Leitfaden des gerade erschienenen 40 Seiten umfassenden Internationalen Newsletters 2/05 des deutschen Sports, der sportlichen Amtsträgern auf nationaler und internationaler Ebene zugeleitet wird. In ihrem Vorwort verweisen die für internationale Aufgaben zuständigen Vizepräsidenten von Deutschem Sportbund und Nationalem Olympischen Komitee, Dr. Christa Thiel und Dr. Clemens Prokop, auf die derzeit stattfindenden World Games in Duisburg und Umgebung, die sie als ein exzellentes Schaufenster bezeichnen: „Deutschland darf sich der Welt präsentieren: sportlich, erfolgreich, innovativ, fröhlich, modern, prosperierend, schlank und weltoffen.“ Daher - so Thiel und Prokop weiter – würden internationale Bewerbungen nahezu jeden Kraftakt lohnen.

Der Newsletter bietet eine Fülle von Informationen. Der Bogen spannt sich von „dem Weg zur gemeinsamen Dachorganisation des deutschen Sports“ über Nachrichten aus dem Deutschen Sportbund, der Deutschen Sportjugend und dem Nationalen Olympischen Komitee bis hin zu Nachrichten über internationale Aktivitäten der Mitgliedsverbände und Nachrichten aus dem EU-Büro des deutschen Sports.   

Ehrendoktorwürde für Prof. Dr. Gudrun Doll-Tepper

(DSB PRESSE) Die Berliner Sportwissenschaftlerin und Präsidentin des Weltrates für Sportwissenschaft und Leibes-/Körpererziehung (ICSSPE), Prof. Dr. Gudrun Doll-Tepper, ist von der Memorial University of Newfoundland in St. John`s (Kanada) mit der Ehrendoktorwürde ausgezeichnet worden. In der Laudatio für die 57-jährige Wissenschaftlerin mit den Arbeitsschwerpunkten Sportpädagogik und Behindertensport heißt es u. a., ihr sei es in hervorragender Weise gelungen, mit den Möglichkeiten des Sports und der Leibeserziehung Grenzen zu überwinden und Menschen unabhängig von Religion, sozialer Stellung, Geschlecht oder Behinderung zusammenzubringen sowie die gesellschaftliche, politische und wirtschaftliche Entwicklung im und durch Sport dadurch voranzubringen - wörtlich weiter: „Frau Doll-Tepper hat Mauern von Ungleichheit und Intoleranz zwischen Ländern der nördlichen und der südlichen Hemisphäre sowie zwischen der Ersten und der Dritten Welt abgebaut“. 

In ihrer Dankesrede betonte Gudrun Doll-Tepper (FU Berlin) die Wichtigkeit, gesellschaftliche Verantwortung zu übernehmen und ordnete die Auszeichnung auch als ein Ergebnis einer erfolgreichen (ehrenamtlichen) Teamarbeit im internationalen ICSSPE-Netzwerk bzw. mit der in Berlin ansässigen Geschäftsstelle des von ihr geführten Weltrates ein.  
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In Schule und Jugendarbeit werden die Weichen gestellt

Kampagne „Fair play : fair life“ legt Arbeitsmaterialien vor

(DSB PRESSE) Im Rahmen einer Kampagne unter dem Motto „Fair play : fair life“ liegen jetzt umfängliche Arbeitsmaterialien zusammen mit einem Informationspaket für die sportliche Jugendarbeit und für den (Sport-) Unterricht in der Schule vor. Auf mehr als 200 Seiten sind Aktionsvorschläge und Arbeitsblätter (als Kopiervorlagen) für Vereinsteams, Jugendgruppen und Schulklassen sowie eine CD erstellt worden. Die inhaltlichen Schwerpunkte thematisieren die Produktionsbedingungen von Fußbällen in Pakistan („Fairer Handel statt Kinderarbeit“) und wollen so einen fairen Welthandel proklamieren helfen - mehr noch: Was bedeutet Fair Play in unserem Leben? Wie können wir selbst auch und gerade im Sport fair aktiv werden? Das sind zwei der wesentlichen Leitfragen, für die altersgerechte Antworten dargeboten bzw. zusammen mit den Jugendlichen gesucht werden sollen. 

Träger der Kampagne sind u. a. das Ministerium für Umwelt und Naturschutz, Landwirtschaft und Verbraucherschutz des Landes Nordrhein-Westfalen, der Westdeutsche Fußball- und Leichtathletikverband, die Evangelischen Landeskirchen in Westfalen und im Rheinland sowie die Städte Köln, Gelsenkirchen und Dortmund. Das Info-Paket kann zum Verkaufspreis von 10 Euro (außerhalb Nordrhein-Westfalen zuzüglich Portokosten) angefordert werden bei: Kampagne Fair Play - Fair Life, Overwegstraße 31, 44625 Herne bzw. über Email: info@fairplay-fairlife.de. Weitere Informationen auch im Internet unter: www.fairplay-fairlife.de.

Preise für bewegungsfreundliche Kindergärten

(DSB PRESSE) Der Landessportverband Baden-Württemberg hat im Rahmen des Wettbewerbs „Bewegungsfreundliche Kindergärten“ insgesamt 18 Kindergärten mit Preisen zwischen 1.000 und 5.000 Euro ausgezeichnet und dabei einen Gesamtbetrag von 60.000 Euro zur Verfügung gestellt.

Mecklenburg-Vorpommern: Auch Übungsleiter prägen Schulsport

(DSB PRESSE) Die Qualität des Schulsports an den Ganztagsschulen in Mecklenburg-Vorpommern wird in erster Linie vom persönlichen Engagement der Sportlehrer und ihrer Partner in den Sportvereinen geprägt. Dies ist eine der Kernaussagen aus einer Untersuchung, die das sportwissenschaftliche Institut der Universität Rostock durchgeführt hat.

DSB PRESSE
DOKUMENTATION I
Nr. 29/19.07.2005

Der Sport - eine Säule der Außenpolitik

Sportausschuss fordert mehr Geld für sportliche Entwicklungszusammenarbeit

Der Sportausschuss des Deutschen Bundestages hat eine Aufstockung der Haushaltsmittel für die sportliche Entwicklungszusammenarbeit gefordert. Einstimmig beschlossen die Abgeordneten, dass das Gremium nach den vorgezogenen Bundestags-Neuwahlen gemeinsam mit den zuständigen Ministerien und den Haushaltspolitikern aller Fraktionen mehr Sportprojekte in der Dritten Welt durchsetzen will. „Es werden im Bundeshaushalt insgesamt so viele Milliarden Euro verbraten“, erklärte der Ausschussvorsitzende Peter Rauen (CDU) am Ende der zweistündigen Debatte. „In der sportlichen Entwicklungshilfe liegt ein riesengroßes Potenzial brach. Wir können jetzt nicht mehr länger tatenlos zusehen, denn man kann mit wenig Mitteln sehr viel an Hilfe erreichen.“

Der Präsident des Nationalen Olympischen Komitees (NOK) für Deutschland, Klaus Steinbach, berichtete, es habe in den letzten Jahren eine erhebliche Rückentwicklung der Haushaltsmittel für die helfende internationale Arbeit des Sports gegeben. Von zwölf Millionen Mark, die Ende der achtziger Jahre aus dem Haushaltsansatz „Auswärtige Kulturpolitik“ vom Auswärtigen Amt bereitgestellt wurden, seien die Zuwendungen 2005 auf 2,65 Millionen Euro zurückgegangen. Dabei würden 80 Prozent dieses Betrages in Deutschland ausgegeben. Die Mittel des Bundesministeriums für wirtschaftliche Zusammenarbeit seien in diesem Jahr sogar auf Null heruntergefahren worden.

„Die internationalen Sportbeziehungen haben deutlich an Boden verloren“, beanstandete Steinbach. Insgesamt gesehen sei Deutschland gemeinsam mit Italien das Schlusslicht in der Finanzierung der Entwicklungszusammenarbeit innerhalb der Europäischen Union. Der NOK-Präsident: „Der Sport ist längst die dritte Säule der Außenpolitik. Geben Sie uns als Fachleute die Mittel.“ Gerade Langzeitprojekte seien von großer Bedeutung, sie seien das Kerninstrument in der sportlichen Entwicklungszusammenarbeit; allerdings gehe der Trend wegen der geringen Bundesmittel zu Kurzzeitprojekten.

Fußballtrainer Holger Obermann, der nach einer Vielzahl an Stationen für das NOK nunmehr verstärkt in Afghanistan arbeitet, forderte, es sollten auch deutsche Sponsoren für die Sportentwicklungshilfe gewonnen werden. Der Leichtathletik-Experte Björn Wangemann, zuletzt in Uruguay und Bolivien tätig, erklärte, es fehlte eine sportwissenschaftliche Beratung für Planung, Verlauf und Untersuchung dieser internationalen Sportangebote. Bei Langzeitprojekten werde von den Ländern Eigenleistung gefordert, was oft nicht erfüllt werden könne: „Mit dieser Regelung bestrafen wir die Ärmsten der Armen.“

„Der Sport muss integrativer Bestandteil der internationalen Entwicklungshilfe sein”, forderte der SPD-Bundestagsabgeordnete Reinhold Hemker. „Wir müssen alle Bundestagsabgeordneten und Mitglieder der Bundesregierung, egal welcher Couleur, von der Notwendigkeit überzeugen.“ Gerade auf diesem Feld werde eine Menge Geld für Studien bereitgestellt; diese Summen wären für konkrete Hilfsprojekte des Sports besser investiert. Winfried Hermann, Sportsprecher von Bündnis 90/Die Grünen, erklärte, Deutschland müsste endlich die Quote von 0,7 Prozent des Bruttoinlandsprodukts für die Entwicklungshilfe bereitstellen. Der Sport sollte dabei Teil dieser Quote werden. Es sei nicht länger hinnehmbar, dass nach 25 Jahren Globalisierung in Wirtschaft und Sport nunmehr der kleinste Nenner an sportlicher Entwicklungszusammenarbeit zu bilanzieren sei.
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Der sportpolitische Sprecher der CDU/CSU-Bundestagsfraktion, Klaus Riegert, forderte, die Fehlentwicklung der letzten Jahre, immer weniger Haushaltsmittel bereitzustellen, müsse gestoppt werden. „Wir sollten gemeinsam mit dem NOK eine Strategie entwickeln und diese in den parlamentarischen Prozess einbringen. Der Auswärtige Ausschuss und der Haushaltsausschuss müssen angehalten werden, mehr Gelder zu bewilligen.“ Detlef Parr, Sportexperte der FDP, verlangte ebenfalls mehr Initiativen, um die Unterfinanzierung zu beseitigen. „Wir haben uns als Sportausschuss nicht durchsetzen können“, sagte Parr. In der nächsten Legislaturperiode sollten daher alle Beteiligten zusammenkommen, um eine Aufstockung der Bundesmittel für sportliche Entwicklungszusammenarbeit erfolgreich durchzusetzen.

Die gesellschaftlichen Reformen bewegen auch den Deutschen Frauenrat

Der Sport ist maßgeblich beteiligt

Die ständige Halbjahrestagung des Deutschen Frauenrates stand im Zeichen aktueller Tagesthemen und der eigenen Strukturreform. Vorgeschaltet war dem jährlich stattfindenden Gespräch des Deutschen Frauenrates mit den Vorsitzenden der Mitgliedsverbände bei ver.di. in Berlin ein Themenworkshop in Kooperation mit dem Presse- und Informationsamt der Bundesregierung. Hier standen u.a. Gespräche mit der Beauftragten der Bundesregierung für Migration, Flüchtlinge und Integration, Marieluise Beck, mit der parlamentarischen Staatssekretärin im Bundesministerium für Familie, Frauen und Jugend, Christel Riemann-Hanewinckel, und der Bundesministerin für Justiz, Brigitte Zypries auf dem Programm. Der Sport konnte sich in sämtlichen Themen, sei es Prävention im Gesundheitswesen, Integration von Migrantinnen, demografischer Wandel und Vereinbarkeit von Familie und Beruf wiederfinden. Prof. Dr. Friedhelm Hengsbach hatte auf dem parlamentarischen Abend, der in den Räumen der Dresdner Bank am Pariser Platz stattfand, zuvor die Frage gestellt: „Wie kann der menschliche Faktor wieder in das Zentrum der Reformen rücken?“

Zu Beginn der Arbeitstagung führte die Geschäftsführerin des Ombudsrates, Frau Vossenkuhl, in die ausführliche Arbeit des Rates ein, der am 1.12.2004 seine Arbeit aufgenommen hat und mittlerweile 8.000 schriftliche Anfragen sowie 25.000 realisierte Anrufe zum Thema Hartz IV vorweisen kann. Von ca. 2 Millionen angeschriebenen Arbeitnehmern und Arbeitnehmerinnen haben mittlerweile 230.000 Personen Widerspruch gegen ihren Hartz-IV-Bescheid eingelegt. Dazu wurde dem Bundeskanzler ein Arbeitsbericht der letzten 6 Monate vorgelegt und der Presse vorgestellt. 44% der Widersprüche, Beschwerden und Beanstandungen wurden von Frauen eingereicht. Ein weiteres Thema war die Vorstellung der Arbeitsschwerpunkte der Verbände. Ingeborg Sieling, stellvertretende Vorsitzende des Bundesausschusses „Frauen im Sport“ des Deutschen Sportbundes (DSB), informierte über das auf dem Bundestag 2004 in Bremen einstimmig verabschiedete „Frauenpolitische Positionspapier“ des DSB und seiner Mitgliedsorganisationen und erklärte die Entwicklung, die Umsetzungsstrategien und die Ziele dieses Papiers bis zum Jahr 2010. Mit dem Zwischenbericht aus der Strukturkommission des DFR, (unter Beteiligung des DSB erstellt) der beim Jahrestreffen des Deutschen Frauenrates im November 2005 in Erkner/Berlin vorgestellt und zur Abstimmung vorgelegt wird, endete diese sehr informative Tagung.
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Die Vorzüge von Kienbaum bekannter machen

Kanu-Ass Dittmer Schatzmeister im Vorstand des Trägervereins Kienbaum

Nach nur einer Stunde und 55 Minuten konnten die Teilnehmer der ordentlichen Mitgliederversammlung des Trägervereins Bundesleistungszentrum Kienbaum bereits ihre Aktendeckel wieder zuklappen und in ihre Heimatorte zurückkehren. Die insgesamt 
14 Punkte der Tagesordnung waren in relativ schneller Zeit abgearbeitet, drei neue Verbände aufgenommen und der Vorstand für die nächsten beiden Jahre gewählt. Für die Kürze der Dauer sprach zum einen die gute Vorbereitung der Administration sowie eine zügige Durchführung der Sitzung durch den alten und neuen Vorsitzenden Dr. Hans-Georg Moldenhauer, zum anderen der nicht vorhandene Zündstoff und wenig Probleme, wenngleich in nächster Zeit einige bedeutende Herausforderungen anstehen, die alle Kraft beanspruchen. So soll das 50-jährige Bestehen der Sportschule Kienbaum in einem würdigen Rahmen gefeiert werden.

Zwei weitere wichtige Entscheidungen wurden auf der Mitgliederversammlung getroffen. Zu  den bisher im Trägerverein verankerten sieben Verbänden (Leichtathletik, Turnen, Kanu, Volleyball, Tischtennis, Schützen, Behindertensport) sowie den drei Landessportbünden (Berlin, Brandenburg und Nordrhein-Westfalen) gesellen sich fortan auch die Deutsche Eisschnelllauf-Gemeinschaft, der Deutsche Bob- und Schlittensport-Verband sowie die Deutsche Triathlon Union hinzu, die alle das Bundesleistungszentrum vor den Toren Berlins zu einem wichtigen Bestandteil ihrer Trainingsmaßnahmen erkoren haben.

Bei den Vorstandswahlen für die beiden nächsten Jahre gab es insgesamt drei Änderungen. Die Funktion des Schatzmeisters bekleidet fortan kein Geringerer als der dreifache Kanadier-Olympiasieger Andreas Dittmer (Neubrandenburg), der als Bankkaufmann auch die besten Voraussetzungen für diesen Posten mitbringen dürfte. „Seit 1993 trainiere ich mehrere Male im Jahr in Kienbaum, so dass die Anlage für mich zu einer Herzenssache geworden. Bis 2006 will ich auf jeden Fall noch aktiv sein. Danach entscheide ich Jahr für Jahr, wobei die Weltmeisterschaften 2007 mit Duisburg im eigenen Land sicherlich auch ihren Reiz haben. Ich hoffe dennoch, genügend Zeit für meine neue Aufgabe zu finden. Da ich sowieso des öfteren zum Trainingslager hier bin, müsste sich das eine mit dem anderen doch gut verbinden lassen“, sagte der Goldmedaillengewinner von 1996, 2000 und 2004 sowie mehrfache Weltmeister.

Zu neuen Beisitzern wurden der Sportdirektor des Deutschen Turner-Bundes, Wolfgang Willam (Ingelheim), und der ehemalige Cheftrainer des Deutschen Leichtathletik-Verbandes, Dr. Bernd Schubert (Chemnitz), berufen, die ebenfalls seit vielen Jahren ein besonderes Verhältnis zu Kienbaum haben, während die Versammlung neben Dr. Moldenhauer auch die beiden Stellvertreter Thomas Sinsel (DSB) und Peter Schwarz (LSB Berlin) in ihren Ämtern bestätigte. Zu Ehrenmitgliedern wurden auf Grund ihres großen Engagements für die Sache die aus dem Gremium ausgeschiedenen Gudrun Löffler und Ulrich Baumann ernannt, die sich bereit erklärten, auch weiterhin mit Rat und Tat zur Seite zu stehen. In einer Schweigeminute gedachte man der vor wenigen Wochen verstorbenen Gisela Liesk, die für die Finanzen im Vorstand zuständig gewesen war.
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Zu den erfreulichen Nachrichten der Versammlung gehörte die Zusage des Bundesinnenministeriums, es für dieses Jahr und die beiden folgenden Jahre bei einer finanziellen Zuwendung von 970.000 Euro für Deutschlands Bundesleistungszentrum Nummer eins zu belassen und darüber hinaus nach Bedarf auch weiter Gelder für Investitionen zur Verfügung zu stellen. Für die dringend erforderliche Sanierung der Schwimmhalle werden beispielsweise 2,8 Millionen Euro benötigt. Damit dürften dann die wichtigsten Vorhaben in Kienbaum abgeschlossen sein, nachdem im letzten November die alte Mehrzeckhalle in eine moderne, vielseitig verwendbare Trainingsstätte speziell für die Werfer und Spielsportarten umgestaltet wurde. Des Weiteren erhielt die Turnhalle eine neue Fensterfront mit verbesserter Wärmedämmung, und der große Sportplatz bekam eine Drainage und einen neuen Rasenbelag, was sicherlich auch jene Fußball-Nation erfreuen dürfte, die eventuell Kienbaum im nächsten Jahr als WM-Stammquartier wählt. 

Der als Ehrenmitglied anwesende Armin Baumert appellierte an alle Athleten, die gern die Vorzüge von Kienbaum genießen, dieses auch bei der einen oder anderen Gelegenheit kundzutun. „Die hervorragende Anlage ist es wert, nach außen besser herausgestellt zu werden.“ Immerhin haben sich 64 Prozent aller deutschen Medaillengewinner von Athen hier zeitweilig auf die Olympischen Spiele vorbereitet.

Hans-Jürgen Wille

Frauenanteil bei den Professoren steigt auf 14%

Kunst-, Kultur- und Sprachwissenschaften dominieren

Ende 2004 waren an deutschen Hochschulen und Hochschulkliniken nach vorläufigen Ergebnissen des Statistischen Bundesamtes 502.700 Menschen beschäftigt. Das waren 2.500 oder 0,5% weniger als 2003. 267.100 Personen (53%) nahmen Aufgaben in nichtwissenschaftlichen Bereichen wahr, wie Verwaltung, Bibliothek, technischer Dienst und Pflegedienst; 235.600 oder 47% des Personals waren wissenschaftlich oder künstlerisch tätig. 51% (257.500) der Beschäftigten an den Hochschulen waren Frauen. Die Frauenanteile unterscheiden sich allerdings in Abhängigkeit von der ausgeübten Tätigkeit: Einem Frauenanteil von 69% beim nichtwissenschaftlichen Personal stand eine Quote von 31% beim wissenschaftlichen und künstlerischen Personal gegenüber.

Ende 2004 lehrten und forschten 38.200 Professoren und Professorinnen an deutschen Hochschulen, das waren rund 200 mehr als im Vorjahr. Ihre Gesamtzahl ist seit Mitte der 90er Jahre nur leicht (3%) gestiegen. Stetige Zuwächse waren allerdings seit 1994 bei den Frauenanteilen innerhalb der Professorenschaft zu verzeichnen. Der Anteil der Lehrstuhlinhaberinnen stieg in diesem Zeitraum von 8% auf 14% an und erreichte nach vorläufigen Ergebnissen 2004 mit rund 5.200 einen neuen Höchststand. Während in den Kunstwissenschaften (26%) sowie den Sprach- und Kulturwissenschaften (22%) etwa jeder vierte Lehrstuhl mit einer Frau besetzt war, lag der Anteil der Professorinnen in allen anderen Fächergruppen noch unter der 20%-Marke. Am deutlichsten unterrepräsentiert waren Professorinnen in den Fächergruppen Mathematik/Naturwissen-schaften (9%) sowie Ingenieurwissenschaften (6%).

Günter Grob gestorben

Der frühere Bundesgeschäftsführer des Württembergischen Landessportbundes, Günter Grob, ist im Alter von 76 Jahren nach schwerer Krankheit verstorben. Grob führte vom 1. Juli 1966 bis 31. Mai 1992 die Geschäftsstelle in Württemberg, in den Jahren 1973 bis 1975 in Personalunion auch die Geschäfte des Landessportverbandes Baden-Württemberg.
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Ein sympathisches Bekenntnis

FC Schalke 04 - Fußball gegen Rechts

Der Sport ist in seiner Weltoffenheit auf Internationalität angewiesen. Alle Versuche, ihn auf einen rigorosen Nationalismus zu verengen, müssen schon allein auf Grund seiner internationalen Verbindungen kontraproduktiv sein. Und wenn sich dabei noch ein Land wie die Bundesrepublik auf ein weltweites Sportereignis wie die Fußball-WM 2006 vorbereitet, dann wiegt das doppelt schwer. Deshalb ist es außerordentlich wichtig, dass jede extreme nationalistische Tendenz bekämpft wird, denn sie schadet dem Ansehen der ganzen Sportnation Deutschland. 

Dem Rechtsextremismus im Sport darf keine Chance gegeben werden. Der FC Schalke 04 hat eine Initiative gestartet, die ein deutliches Zeichen gegen ausländerfeindliches und rassistisches Verhalten im Stadion und im Verein setzen wird. Darüber hinaus ist vom Vorstand noch einmal betont worden, dass auch eine Mitgliedschaft in der NPD oder bei den Republikanern mit einer Mitgliedschaft im Verein nicht vereinbar ist.

Schon Anfang der neunziger Jahre des vergangenen Jahrhunderts hatte der FC Schalke 04 als erster Bundesligaverein einen Passus in seine Satzung aufgenommen, in dem ausländerfeindliches Verhalten als gegen die Vereinsziele gerichtet gebrandmarkt wird. Im Paragrafen 2 der Vereinssatzung („Zweck und Aufgabe des Vereins“) heißt es unmissverständlich: „Die soziale Integration ausländischer Mitbürger soll gefördert werden.“ Und Paragraf 4.4 („Ende der Mitgliedschaft“) besagt: „Der Ausschluss aus dem Verein kann u. a. erfolgen ... bei unehrenhaftem Verhalten innerhalb oder außerhalb des Vereins, insbesondere durch Kundgabe rassistischer oder ausländerfeindlicher Gesinnung.“ 

Auf Grund dieser Bestimmung kann eine Mitgliedschaft in den oben genannten rechten Parteien mit sofortigem Vereinsausschluss geahndet werden. Peter Peters, Geschäftsführer des Vereins, sagte in diesem Zusammenhang: „Diese rechtsextremen Parteien sollen wissen, dass sie auf Schalke nicht willkommen sind und wir alles Mögliche tun werden, um sie bewusst aus dem Vereinsleben auszugrenzen!“

Der Verein wird in Zukunft bei Heimspielen in der Arena auf Schalke ganz bewusst Aktionen gegen Neonazis starten. Hierzu sagte Peter Peters: „Wir haben entsprechende Hinweise aus unserer Fanszene und von der Polizei bekommen und werden der Sache mit großem Ernst nachgehen. Denn unsere Arena haben wir bislang von diesen politischen Gruppierungen weitestgehend freigehalten. Und das soll auch in Zukunft so bleiben. Wir nutzen hierbei konsequent unser Hausrecht.“ Das hätte für solchermaßen auffällige Personen ein Hausverbot in der Arena auf Schalke zur Folge. 

Sollte es sich dabei auch noch um Vereinsmitglieder handeln, werden diese mit sofortiger Wirkung aus dem Verein ausgeschlossen. Nicht nur im Hinblick auf die Fußball-Weltmeisterschaft im nächsten Jahr sollte diese konsequente Haltung auch andere Vereine ermuntern, Rechtsextremen klar zu machen, dass sie im deutschen Sport fehl am Platze sind.

Herbert Somplatzki
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Sportpersönlichkeiten der Nachkriegszeit (95)

Klaus Schormann - Fünfkämpfer auf Welt- und olympischer Ebene

Eine Serie von Friedrich Mevert

Wenige Tage, nachdem Klaus Schormann als Mitglied der IOC-Kommission für Kultur und Olympische Erziehung das IOC-Forum „Erziehung durch Sport“ im Wiesbadener Kurhaus geleitet hatte, erreichte den Weltpräsidenten der Modernen Fünfkämpfer Ende August 2002 eine wenig erfreuliche Kunde aus der IOC-Zentrale in Lausanne. Dort hatte das Exekutivkomitee des Internationalen Olympischen Komitees beschlossen, der IOC-Vollversammlung Ende November 2002 in Mexiko-City auch die Streichung des Modernen Fünfkampfes aus dem zwischenzeitlich übervollen olympischen Wettkampfprogramm zu empfehlen.

Damit wäre ein Mehrkampf der sportlichen Vielseitigkeit gestrichen worden, der - auf besonderen Wunsch von Pierre de Coubertin - seit Stockholm 1912 zum olympischen Programm gehört. Doch mit einer brillanten Rede vor der IOC-Generalversammlung in der mexikanischen Hauptstadt konnte UIPM-Präsident Klaus Schormann die IOC-Mitglieder davon überzeugen, diesem Plan der IOC-Oberen nicht zu entsprechen.

Klaus Schormann, heute einer von nur drei Deutschen an der Spitze eines olympischen Weltfachverbandes, wurde am 17. Juli 1946 als Sohn des Kaufmanns Erich Schormann und dessen Ehefrau Annemarie in Göttingen geboren und war schon als Jugendlicher ein ausgezeichneter Mehrkämpfer. Er startete damals für die TSG Uslar, den Verein in der Stadt am Solling, dem er bis heute noch angehört. Neben zahlreichen Erfolgen im Schwimmen, Turnen und Fechten wurde Klaus Schormann zwei Mal Deutscher Meister im Friesenkampf und nahm als Junior an sechs Landerkämpfen für den Deutschen Verband für Modernen Fünfkampf teil. 

Nach dem Abitur studierte er zunächst Kunst und Sport am Pädagogischen Fachinstitut Jugenheim, dann Geografie und Sport an der Technischen Hochschule Darmstadt und begann seine berufliche Laufbahn 1974 am Georg-Büchner-Gymnasium in Darmstadt. Zwischenzeitlich mehrfach für die Leitung von Projekten, z. B. zur Förderung des Schulsports ins Hessische Kultusministerium abgeordnet, lehrte der heutige Oberstudienrat seit 1977 an der Eleonoren-Schule in Darmstadt. Im Februar 2004 wurde Schormann an das Hessische Kultusministerium sowie an das Wirtschaftsministerium abgeordnet. Seit 1969 ist Klaus Schormann mit Frau Karin, geb. Schwerdtner, Lehrerin für Kunsterziehung und Arbeitslehre, verheiratet. Das Ehepaar Schormann hat zwei Kinder: Rene (geb. 1971) und Yvonne (geb. 1973).

Seit 1976 führt Klaus Schormann den Hessischen Verband für Modernen Fünfkampf als Präsident und wurde 1984 zum Präsidenten des Deutschen Verbandes der Fünfkämpfer gewählt. Politisch engagierte er sich von 1985 bis 1989 als Stadtverordneter in Darmstadt und gehört seit 1985 dem Bundesfachausschuss Sport der CDU an. Seit 1993 ist er auch als einer der wenigen Deutschen in solchen internationalen Funktionen Präsident des Weltverbandes der Modernen Fünfkämpfer (UIPM) und wurde vom IOC
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1994 als Mitglied in die Kulturkommission des Internationalen Olympischen Komitees berufen. Dort ist er als Koordinator für Entwicklungsprogramme tätig. Für die Bundesfachverbände im DSB gehört er seit 1994 dem Dreier-Beirat für die Fernseh-Rechte an und leitete im NOK die „Findungskommission“ für die Wahl des NOK-Präsidenten.

Klaus Schormann, der seit 1988 an allen Olympischen Winter- und Sommerspielen als Funktionsträger teilnahm, gilt als ein unermüdlicher Vorkämpfer für seinen vielseitigen sportlichen Mehrkampf. Unter seiner Präsidentschaft wuchs die UIPM von 64 auf 107 Mitgliedsverbände an. Aus dem ursprünglich rein männlichen militärischen Mehrkampf wurde 1998 auch eine gleichberechtigte Disziplin des Frauensports. So ist er auch seit 1984 Herausgeber von nationalen und internationalen Magazinen im Bereich des Modernen Fünfkampfes und des Biathlon. Doch auch in den Publikationen des IOC sind viele seiner Beiträge zu Kulturfragen, Erziehung und Sport, Marketing sowie zur Bedeutung von Kommerz und Television veröffentlicht. Als Fachmann für Schulsport war er jahrelang ehrenamtlicher Berater der Regierung von Taiwan für Schul- und Vereinssport und erhielt dafür hohe Auszeichnungen des dortigen Erziehungsministeriums.

Als UIPM-Präsident, der über hundert nationale Verbände für den Modernen Fünfkampf hinter sich weiß, wird sein besonderes Bemühen auch in den nächsten Jahren dem Ziel gelten, das IOC davon zu überzeugen, dass dieser Mehrkampf besonderer Art mit langer olympischer Tradition auch weiterhin im olympischen Programm verbleibt. Ein großer Erfolg war für Schormann insoweit der positive Abschluss im Rahmen der 117. IOC-Session in Singapur. Für seine persönlichen Hobbys - wie Kunst, Politik und Kulturreisen - wird da vorerst kaum Zeit bleiben.

Klaus Schormanns langjähriges ehrenamtliches Wirken für den Sport wurde u. a. durch die Stadt Darmstadt durch die Sportplakette, die Deutsche Sportjugend mit dem Ehrendiskus (1982) und staatlicherseits durch die Verleihung des Bundesverdienstkreuzes am Bande (1999) sowie zahlreiche ausländische Ehrungen gewürdigt. Am 15. Februar dieses Jahres wurde Klaus Schormann vom Fachbereich Sport der Johannes Gutenberg-Universität Mainz die Ehrendoktorwürde verliehen. Damit wurden von der Hochschule vor allem das Engagement Schormanns im Rahmen der erfolgreichen Mainzer Olympiaforschung und seine vielfältigen Initiativen auf dem Feld der begleitenden sportwissenschaftlichen Forschung gewürdigt.

Gemeinsame Position zur Gemeinnützigkeitsreform

Ihre Vorstellungen für eine Reform des Gemeinnützigkeitsrechts hat die „Bundesarbeitsgemeinschaft der freien Wohlfahrtspflege“ (BAGFW) vorgelegt. Die Arbeitsgemeinschaft argumentiert, das Gemeinnützigkeitsrecht sei kein steuerrechtliches Privileg für bestimmte Akteure, sondern ein „Gestaltungselement der Zivilgesellschaft“ und „Voraussetzung für freiwilliges soziales Engagement“. Die Arbeitsgemeinschaft fordert Entbürokratisierung, die Anpassung des Gemeinnützigkeitsrechts an aktuelle sozialstaatliche Entwicklungen, die Förderung von Freiwilligentätigkeit und Ehrenamt sowie eine auf die europäische Integration ausgerichtete Reform. Dabei ginge es letztendlich um die Frage: Was ist Aufgabe des Staates und was ist Aufgabe der Zivilgesellschaft? Mitglieder der BAGFW sind die Spitzenverbände der freien Wohlfahrtspflege.
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Wanderung zum Tag der Deutschen Einheit mit dem Bundespräsidenten

Jetzt anmelden!

Es wird wohl der größte Wandertag des Jahres - bis zu 5.000 Naturfans werden am Sonntag, den 2. Oktober, bei der großen Wanderung auf dem „Wanderweg der Deutschen Einheit“ in Thüringen teilnehmen. Alle Interessenten können sich ab sofort für dieses Event in und um den bekannten Wintersportort Oberhof anmelden. Als Schirmherr des Deutschen Wanderverbandes hat Bundespräsident Horst Köhler sein Kommen zugesagt. Die Schirmherrschaft für die Volkswanderung am Rennsteig hat Thüringens Ministerpräsident Dieter Althaus übernommen. Veranstalter sind die Mittagssendung des Ersten Programms „ARD-Buffet“, der Deutsche Wanderverband sowie die Stadt Oberhof und die Thüringer Tourismus GmbH.

Nach der Sternwanderung auf einer von fünf unterschiedlich schwierigen Strecken treffen sich am 2. Oktober alle Teilnehmer nachmittags im Kurpark von Oberhof. Dort begrüßen die Moderatoren alle Wanderer mit einem bunten Bühnenprogramm mit Musik und Prominenten aus Sport und Politik. Die Volkswanderung ist eingebettet in eine zweiwöchige Serie im „ARD-Buffet“, die den Fernsehzuschauern den „Wanderweg der Deutschen Einheit“ näher bringen soll. Er verbindet Aachen und Görlitz, also die westlichste mit der östlichsten Stadt Deutschlands. Der Thüringer „Rennsteig“, auf dem am 2. Oktober gewandert wird, ist ein Teilstück dieses über 1.000 Kilometer langen, quer durch die Republik verlaufenden Fernwanderwegs. 

Wegen der auf 5.000 begrenzten Teilnehmerzahl ist eine Anmeldung erforderlich. Die Startgebühr beträgt 8,00 Euro pro Person. Sie schließt das Bühnenprogramm im Kurpark von Oberhof, einen Rucksack mit Überraschungen und die geführte Wanderung ein. Weitere Informationen über die Streckenführung, den Ablauf sowie die Anmeldung erhalten Interessenten auf der Internetseite www.ard-buffet.de oder: per Telefon unter den kostenlosen Nummern 0800-8483746436 (Thüringer Tourismus GmbH) oder 0800-6237463 (Stadt Oberhof), oder auch im Internet unter www.thueringen-tourismus.de, www.oberhof.de 

Fabian Hambüchen ist „Sportler des Monats“ Juni

Deutschlands Vorturner hat bei der Turn-Europameisterschaft im ungarischen Debrecen mit einer fast perfekten Kür Gold am Reck gewonnen, bezwang dabei mit sensationellen 9.750 Punkten sogar Italiens Olympiasieger Igor Cassina (9,737 Punkte). Dem Deutschen Turner-Bund bescherte der nervenstarke Olympia-Siebte von Athen damit die erste EM-Medaille seit sieben Jahren. Er ist damit erst der vierte deutsche Reck-Europameister. Dies war Grund genug für die rund 3.800 Sporthilfe-Athleten, „Turn-Professor“ Fabian Hambüchen auch bei der Wahl zum „Sportler des Monats“ Juni die meisten Stimmen zu geben. Seit Januar 2003 führt die Stiftung Deutsche Sporthilfe gemeinsam mit dem Sportmagazin „kicker“ und dem Beirat der Aktiven des Deutschen Sportbundes die Wahl zum „Sportler des Monats“ durch. Die Wahl erfolgt per SMS.
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Special Olympics - „Mein Olympia“

Das Engagement für Behinderte hat in Würzburg Tradition

Auf Initiative und unter organisatorischer Leitung von Prof. Dr. Peter Kapustin und des Sportzentrums der Universität Würzburg werden jährlich Kinder, Jugendliche und Erwachsene mit geistiger und mehrfacher Behinderung etwa ab dem 10. Lebensjahr zu dem größten Spiel- und Sportfest dieser Art in Deutschland eingeladen. Etwa 2.500 hochmotivierte und begeisterungsfähige Sportlerinnen und Sportler aus Schulen, Wohnheimen und Werkstätten für Behinderte aus Unterfranken und angrenzenden Regionen freuen sich jährlich auf diesen Erlebnishöhepunkt. Neben Wettbewerben in der Leichtathletik, im Schwimmen, im Tischtennis und im Fußballspiel in leistungshomogenen Gruppen wird ein Spielfest mit wettkampffreien Einzel-, Partner- und Gruppenspielen angeboten. Dieses Fest ist zugleich eine Begegnungsveranstaltung. Bis 150 Stu-dierende des Faches Sport und der Sonderpädagogik, ca. 600 Schülerinnen und Schüler von den Oberklassen der Gymnasien, Realschulen und Hauptschulen sowie Eltern, Dozenten der Universität und viele hundert Betreuerinnen und Betreuer sorgten diesmal auf dem Würzburger Uni-Gelände für das organisatorische Gelingen. Zum Spielfest waren außerdem 600 Grundschülerinnen und Grundschüler eingeladen. Das Fest wurde einmal mehr eingerahmt von einer feierlichen Eröffnungsveranstaltung mit Einmarsch, olympischem Feuer und einer gemeinsamen Aufwärmgymnastik sowie von einer Abschlussfeier mit gemeinsamen Spielen.

DSB-Präsident gratuliert zum 65. Geburtstag von Peter Danckert

Der SPD-Sportpolitiker Peter Danckert feierte am 8. Juli seinen 65. Geburtstag. DSB-Präsident Manfred von Richthofen gratulierte und stellte dabei Danckerts Engagement für den Sport in den neuen Ländern heraus. Der Jubilar habe sich in den letzten Jahren mit sehr großem Engagement für die Fortsetzung des Sonderförderprogramms „Goldener Plan Ost“ erfolgreich eingesetzt und dafür unermüdlich beim Bundeskanzler, im Bundesinnenministerium und bei der Spitze der SPD-Bundestagsfraktion geworben, heißt es. Ehrengast der Geburtstagsfeier auf dem Reiterhof Neubeeren bei Berlin war Altbundespräsident Johannes Rau, der mit Danckert seit über 40 Jahren eine enge Freundschaft pflegt. Der promovierte Jurist Danckert ist seit 1998 Bundestagsabgeordneter und amtiert in dieser Legislaturperiode als stellvertretender Vorsitzender des Sportausschusses. Bei der bevorstehenden Bundestagswahl bewirbt er sich erneut um ein Direktmandat im Wahlkreis 62 (Dahme-Spreewald - Teltow-Fläming III - Oberspreewald-Lausitz I), das er bereits zweimal gewann. Im sportlichen Ehrenamt engagiert Danckert sich als Präsident des Landesverbandes Pferdesport Berlin-Brandenburg.

Abschlussbericht der DSB-NOK-Strukturkommission im Internet

Die endgültige Fassung des Abschlussberichts der gemeinsamen Strukturkommission von DSB und NOK liegt nun in Layoutversion vor und kann ab sofort im Internet unter www.dsb.de heruntergeladen werden. Nach der Präsentation des Gesamtberichts zur Fusion der beiden Dachorganisationen des  Sports am 28. Juni in Hanau ergaben sich noch einige Korrekturen, die jetzt eingearbeitet wurden. Die vorliegende aktuelle Fassung  könnte sich aber auch noch einmal ändern, wenn im Herbst die Debatte in den Mitgliedsorganisationen über die Ergebnisse der Strukturkommission abgeschlossen ist. 
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Verzicht auf Hallennutzungsgebühren für Sportvereine

Landessportbund Hessen begrüßt Klarstellung des Sportministers

In Frankfurt hat der Präsident des Landessportbundes Hessen, Dr. Rolf Müller, den Vorstoß des hessischen Innen- und Sportministers Volker Bouffier begrüßt, der als 
oberste kommunale Aufsichtsbehörde die Regierungspräsidien angewiesen hat, den Verzicht auf die Erhebung von Hallennutzungsgebühren durch die Landkreise diesen wegen der großen Bedeutung des Sports und seiner verfassungsrechtlichen Verankerung bei der Prüfung der Genehmigungsfähigkeit von Kreishaushalten nicht nachteilig anzurechnen. „Der Landessportbund begrüßt diese Klarstellung. Die Erhebung von Hallennutzungsgebühren erschwert dort, wo sie bereits erhoben werden, nach wie vor die Arbeit der Sportvereine vor Ort. Das positive Signal des Ministers in Hinblick auf die Kreise könnte hier sicherlich zur Entspannung beitragen“, so Müller in Frankfurt. Die Frage, ob eine Kommune für ihre Sportstätten Benutzungsgebühren erhebt oder nicht, unterstehe zwar nach wie vor der kommunalen Selbstverwaltung. „Aber“, so der LSB-Präsident abschließend, „dies könnte durchaus ein erster wichtiger Schritt hin zu einer gänzlichen Streichung solcher Gebühren sein.“ Gerade vor dem Hintergrund der Bedeutung des Sports für die gesamtgesellschaftliche Entwicklung wäre dies ein deutliches Signal an die Vereine.

Haushaltssperre trifft den organisierten Sport in Sachsen

Die Sperre im Landeshaushalt trifft nun auch die Finanzierung des sächsischen Sports. Wie dem Landessportbund Sachsen (LSB) vom Kultusministerium mitgeteilt wurde, ist auch der Zuwendungsvertrag, der der Dachorganisation des sächsischen Sports jährlich 15,4 Millionen Euro Förderung garantieren sollte, von der 190-Millionen-Sperre betroffen. Fördermittel in Höhe von 850.000 Euro können damit vorerst nicht weitergereicht werden. „Wir haben uns sehr darum bemüht, dass der mit dem Sächsischen Staatsministerium für Kultus geschlossene Zuwendungsvertrag von der Haushaltssperre ausgenommen bleibt. Leider ohne Erfolg", sagte Eberhard Werner, Präsident des Landessportbundes Sachsen. „Wir werden nun darum kämpfen, dass die Sperre im Laufe des Jahres und nach Vorlage der reellen Steuereinnahmen im Haushaltsvollzug aufgelöst wird. Schließlich mussten wir bereits bei Zustandekommen des Vertrages Anfang des Jahres Abstriche von jährlich 450.000 Euro hinnehmen. Wir haben Verständnis für die Haushaltslage, aber die Schmerzgrenze ist erreicht."

Matthias Vatheuer neuer DTTB-Generalsekretär
Das im Juni gewählte Präsidium des Deutschen Tischtennis-Bundes (DTTB) hat mit seiner ersten Sitzung am Mittwoch nun auch formal die Arbeit aufgenommen. Neben der Festlegung der Schwerpunkte für die laufende zweijährige Legislaturperiode und der dazugehörigen Aufgabenzuteilung wurden auch wichtige Personalentscheidungen getroffen: So hat das Präsidium Matthias Vatheuer zum Generalsekretär bestellt. Der 37-Jährige, der seit 1993 in Diensten des DTTB steht und seit drei Jahren als Geschäftsführer das Generalsekretariat leitet, erhält damit Sitz und Stimme im Präsidium. Der neu gewählte Vizepräsident mit besonderer Aufgabenstellung, Steffen Fetzner, ist zum Vertreter des Präsidiums im Ligaausschuss ernannt worden.
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Handbuch für die Vereinsführung

Im „Handbuch für die Vereinsführung“ können sich Vereinsvorstände rasch in die wichtigen Bereiche der Vereinsführung einlesen und bei Problemen gezielt nachschlagen. Vereinsrecht, Vereinsorganisation, Personalwesen, Finanz- und Haushaltswesen, Steuerrecht und Gemeinnützigkeit, Nachwuchsförderung, Öffentlichkeitsarbeit, Vereinsförderung durch die Kommunen sowie Gesundheitsvorsorge im Verein sind nur einige Schwerpunkte, über die das beliebte Werk ausführlich informiert. Die Autoren sind bekannte Vereinsexperten. Allgemeinverständlich und mit vielen Beispielen und Mustern beantworten sie alle in der Vereinspraxis anfallenden Fragen. Die 17. Ergänzungslieferung bringt das Werk auf den Stand September 2004. Wer über den Tellerrand seines Vereins hinausblicken möchte, findet hier Gelegenheit, sich im Beitrag von Exner/Krüger „Zur Geschichte des Vereinswesens - unter besonderer Berücksichtigung der Turn- und Sportvereine“ zu orientieren. Teil I „Vereinsrecht“ enthält neben einigen aktuellen Ergänzungen eine Neubearbeitung zum Thema „Umwandlung des Vereins (Verschmelzung/Spaltung)“ sowie - neu - zum Thema „Das Ende des Vereins“. Weiterhin ist nunmehr im Anhang I die Vereinssatzung nochmals ergänzt und damit zugleich vervollständigt worden. 

Um die Verbindung zwischen Verein und Mitgliedern zu festigen, sollte ein „Mitglieder-Beauftragter“ berufen werden. In Teil II „Vereinsführung und -Organisation“ ist das entsprechende Kapitel „Verein und Mitglieder« deshalb neu bearbeitet worden und bringt konkrete Vorschläge. Gründlich überarbeitet worden ist auch Teil III „Das Personalwesen der Vereine“. Hier ergaben sich durch die aktuellen Änderungen durch die Gesetze für moderne Dienstleistungen am Arbeitsmarkt weitere Neuerungen im Bereich des Arbeits- und des Sozialrechts sowie bei den Musterverträgen. Teil VI „Vereine und Gemeinden“ enthält neben verschiedenen Aktualisierungen nunmehr als Anhang 3 die „Hinweise für die Durchführung von Versammlungen“.

Recht - Finanzen - Organisation herausgegeben von Alfred Entenmann, bearbeitet von Alfred Entenmann, Ursula Augsten, Dr. jur. Dieter Deuschle, Rudolf Härer, Dr. jur. Hans Schaible, Dr. med. Bertram Tschirdewahn, Hans-Robert Walbröl und Peter Wochinger erschienen im Richard Boorberg Verlag, Scharrstr. 2, 70563 Stuttgart bzw. Levelingstr. 6 a, 81673 München. Loseblattwerk, etwa 1.640 Seiten, € 39,-; einschl. zwei Ordnern ab 25 Expl. € 36,-; ab 50 Expl. € 33,-; ab 100 Expl. € 30,-; (Mengenpreise nur bei Abnahme durch einen Endabnehmer zum Eigenbedarf), ISBN 3-415-01427-4.

„Handbuch eLearning“

Die Einbindung der Neuen Medien in die Hochschulentwicklung sowie in das Lernen, Forschen und Entwickeln ist eine Herausforderung für die zukunftsweisende Ausrichtung von Universitäten und Wissenschaftsdisziplin in der entstehenden Informations- und Wissensgesellschaft. Auch die Sportwissenschaft steht vor der Aufgabe, die damit einhergehenden Potenziale zu identifizieren, in einer Gesamtstrategie zu bündeln und der Scientific Community zur nutzwertigen Implementierung zur Verfügung zu stellen. Mit dem vorliegenden „Handbuch eLearning“ werden erstmals in Sportwissenschaft und Sport umfassende Antworten auf die Fragen nach möglichen Konzeptionen für das technologiebasierte Lehren und Lernen gegeben. Dabei werden aktuelle Erkenntnisse und Methoden aus verschiedenen Wissenschaftsdisziplinen ebenso abgebildet wie „best practice“ Projekte im Spannungsfeld von Politik, Hochschule und Wirtschaft.

Handbuch eLearning, Igel/Daugs, 150 Beiträge, ISBN 3-7780-4500-8, Euro 38,00, Karl Hofmann GmbH & Co., Steinwasenstraße 6-8, 73614 Schorndorf. 
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Alle Chancen für junge Menschen nutzen

Ein Positionspapier der Deutschen Sportjugend zum Thema Freiwilligendienste

Auf der Basis des Anfang 2004 vorgestellten Berichtes „Impulse für die Zivilgesellschaft“ hat sich eine breite Diskussion über die Zukunft von Freiwilligendiensten entwickelt, die in einem vom Bundestag im April 2005 parteiübergreifend verabschiedeten Antrag zur Stärkung von Freiwilligendiensten mündete. Hintergrund ist die Hoffnung auf einen „gleitenden“ Strukturwandel von Pflicht- zu Freiwilligendiensten im Falle einer politischen Mehrheitsentscheidung zur Abschaffung der allgemeinen Wehrpflicht. Befürwortet wird neben einem Ausbau und einer stärkeren finanziellen Unterstützung von Jugendfreiwilligendiensten die Etablierung neuer, generationsübergreifender Freiwilligendienstmodelle.

Die Deutsche Sportjugend unterstützt sowohl den Ausbau der geregelten Jugendfreiwilligendienste FSJ und FÖJ als auch die Erprobung generationsübergreifender Freiwilligendienste. Freiwilligendienste bieten gerade jungen Menschen die Gelegenheit, einen gesellschaftlich wertvollen und nutzbringenden Beitrag zu leisten, ermöglichen die kontinuierliche Reflexion ihrer Tätigkeit und bereiten damit auf die Übernahme weitergehender gesellschaftlicher und bürgerschaftlicher Verantwortung vor. Freiwilligenarbeit soll Spaß machen, trägt aber quasi nebenbei zu einem vielseitigen Kompetenzerwerb bei, der nicht nur sportfachliche Aspekte einschließt. Freiwilligendienste sind Lernorte; sie ermöglichen den Erwerb von persönlichen, praktischen, gesellschaftlichen, methodischen und interkulturellen Schlüsselqualifikationen und -kompetenzen. In diesem Sinne verstandene Bildung sichert die nachhaltige bürgerschaftliche Wirkung eines Freiwilligendienstes. 

In der täglichen Arbeit in der Einsatzstelle und während der begleitenden Seminare können die Freiwilligen ihre Teamfähigkeit erproben und ihre eigenen Grenzen ausloten. So vermittelt das FSJ ihnen Schlüsselqualifikationen wie Einfühlungsvermögen, Toleranz, Geduld, Konflikt- und Teamfähigkeit und leistet damit eine Erziehung durch Sport im besten Sinne des Wortes. Für die Vereine und den organisierten Sport insgesamt ist das FSJ zugleich eine hocheffektive Maßnahme der Personalentwicklung. Zwischen Freiwilligen, die das FSJ als Orientierungsphase nutzen, und jungen Männern, die ein FSJ statt Zivildienst ableisten, wird dabei bewusst kein Unterschied gemacht.

Um den Kreis derjenigen, die einen Freiwilligendienst im Bereich der sportlichen Jugendarbeit ableisten, zu erweitern, beteiligt sich die Deutsche Sportjugend an dem vom Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend initiierten „Modellprojekt generationsübergreifende Freiwilligendienste“. Über Alters-, Geschlechter- und Herkunftsgrenzen hinweg bietet sich den Freiwilligen die Möglichkeit, gemeinsam dort anzupacken, wo Not am Mann und an der Frau ist. Neben der Kinder- und Jugendarbeit im Sport, die auch Hausaufgabenbetreuung, Kindergartenpatenschaften und die lokale Unterstützung von Familien oder von benachteiligten Jugendlichen beinhaltet, bieten sich vielfältige Einsatzmöglichkeiten rund um den Sportverein an. Auch die generationsübergreifenden Freiwilligendienste werden durch Weiterbildungsangebote flankiert. Die Deutsche Sportjugend fordert ihre Mitgliedsorganisationen ausdrücklich dazu auf, sich am Aufbau und der Ausgestaltung der neuen Freiwilligendienste aktiv zu beteiligen.

Die Deutsche Sportjugend bekennt sich uneingeschränkt zu Freiwilligendiensten als einem geeigneten Mittel zur Verstärkung und Professionalisierung ehrenamtlichen Engagements. Gleichzeitig fordert sie die Bundesregierung auf, bei der Gestaltung von Rah-
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menbedingungen die besonderen Belange des organisierten Sports zu beachten. Gerade Freiwilligendienste im Sport - dem Bereich, in dem sich laut Freiwilligensurvey junge wie alte Menschen am häufigsten engagieren - benötigen finanzielle wie organisatorische Hilfestellungen. Anders als Einsatzstellen, die hauptsächlich hauptberuflich organisiert sind und die Arbeit von Freiwilligen durch Pflegepauschalen teilfinanzieren können, stehen vielen Sportvereinen nur sehr geringe Finanzmittel und hauptberufliche Arbeitskraft zur Verfügung.

Der Gesetzgeber muss auf diese Unterschiede Rücksicht nehmen und Unterstützungsleistungen zur Verfügung stellen, um erfolgreichen Freiwilligendienst im Sport zu ermöglichen. Insbesondere die Zuschüsse, die per Freiwilligenmonat vom BMFSFJ und entsprechenden Länderministerien ausgezahlt werden, sind dem Bedarf anzupassen und auf mindestens 200 Euro zu erhöhen. Die Deutsche Sportjugend unterstützt das Trägerprinzip. Um Qualitätssicherung zu ermöglichen, ist neben Freiwilligen und Einsatzstellen eine dritte Instanz unumgänglich, die für Weiterbildung sowie Begleitung und/oder Supervision zuständig ist. Wir unterstützen die Arbeit unserer Mitgliedsorganisationen, die derzeit als Träger des Freiwilligen Jahres im Sport dienen und befürworten auch für den Bereich generationsübergreifender Freiwilligendienste ein  vergleichbares Trägerprinzip.

Freiwilligendienste dürfen nicht an den Grenzen von Nationen ihr Ende finden. Ein Freiwilligendienst im Ausland vermittelt neben Fremdsprachenkenntnissen und interkulturellen Kompetenzen in hohem Maße Schlüsselqualifikationen wie Mobilität, Flexibilität und Selbstständigkeit. Freiwilligendienste im Ausland fördern die europäische Integration und weiten den Blick auch für übergreifende Zusammenhänge. Die Deutsche Sportjugend fordert deshalb, gesetzliche Hemmnisse ab- und die Förderung von Auslandsdiensten auszubauen. Dies gilt sowohl für das Freiwillige Soziale Jahr im Ausland als auch für den Europäischen Freiwilligendienst. Die Mittel, die für das FSJ im Ausland zur Verfügung stehen, sind gleichfalls zu steigern (Erhöhung des Regelförderungssatzes u.ä.) - auch auf Grund der Bedeutung des Aufbaus einer europäischen Identität und der grenzüberschreitenden Kommunikation zwischen Industrie- und Entwicklungsnationen.

Jeder, der möchte, muss einen Freiwilligendienst leisten können. Aufgabe der Gesellschaft und des Staates muss es sein, dafür die entsprechenden Rahmenbedingungen herzustellen. Einen allgemeinen Pflichtdienst lehnt die Deutsche Sportjugend dagegen ab. Ziel muss es sein, Freiwilligendienste als hochattraktive Lernorte auszugestalten und möglichst vielen jungen Menschen die Chance zu geben, einen Freiwilligendienst zu erleben.

„Bewegungskarrieren im Sport“ - Förderpreis ausgeschrieben

Die Deutsche Sportjugend (dsj), der Allgemeine Deutsche Hochschulsportverband (adh) und die Landeskonferenz Nordrhein-Westfalen für den Hochschulsport haben jetzt gemeinsam zum zweiten Male einen Hochschulsport-Förderpreis zum Thema „Bewegungskarrieren im Sport nach der Schulzeit“ ausgeschrieben. Gesucht werden unveröffentlichte Forschungs- bzw. Qualifikationsarbeiten aller Fachrichtungen, die sich im weitesten Sinne mit dem Thema der Sportentwicklung befassen. Kriterien für die Auszeichnung sind neben Originalität und Aktualität das Innovationspotenzial und der Praxisbezug. Insgesamt werden Preisgelder in Höhe von 4.500 Euro vergeben. Einsendeschluss ist der 31. August 2005. Weitere Informationen über: Michael Fahlenbock, Bergische Universität Wuppertal, Gaußstr. 20, 42097 Wuppertal, Email: fhabo@uni-wuppertal.de.
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Jugendpolitik darf im Wahlkampf nicht ausgeklammert werden

Vorstand der Deutschen Sportjugend tagte

„Jeder, der möchte, muss einen Freiwilligendienst leisten können. Aufgabe der Gesellschaft und des Staates muss es sein, dafür die entsprechenden Rahmenbedingungen herzustellen.“ So lauten die abschließenden Forderungen der Deutschen Sportjugend (dsj) in einem Positionspapier, das der dsj-Vorstand Anfang Juli verabschiedet hat. Ziel müsse es sein, Freiwilligendienste als hochattraktive Lernorte auszugestalten und möglichst vielen jungen Menschen die Chance zu geben, einen Freiwilligendienst zu erleben. „Die bisherigen Erfahrungen mit Freiwilligendienst im organisierten Sport belegen ihre herausragende Bedeutung für die Persönlichkeitsentwicklung sowie für die Professionalisierung ehrenamtlicher Tätigkeiten“, sagte der Vorsitzende der Deutschen Sportjugend, Ingo Weiss. Er ist davon überzeugt, dass junge Menschen dadurch wertvolle Schlüsselqualifikationen erwerben.

Seit genau fünf Jahren engagiert sich die Deutsche Sportjugend im Bereich „Freiwilliges Soziales Jahr im Sport“. In diesem Jahr kommen das Modellprojekt „Generations-übergreifende Freiwilligendienste“ sowie der „Europäische Freiwilligendienst“ hinzu. Die dsj sieht es als ihre Aufgabe an, Jugendliche und junge Erwachsenen zu aktivieren, ihnen Mitgestaltungsmöglichkeiten zu eröffnen und die Chance zu geben, sich in die Gesellschaft einzubringen. Deshalb wird sie die nächste Bundestagwahl zum Anlass nehmen, um die Bundespolitik an die Forderungen von Jugendorganisationen im Sport zu erinnern und junge Menschen aufzurufen, zur Wahl zu gehen. Innerhalb eines Basispapiers zur Strategieentwicklung als konsequente Fortsetzung des Strategieprozesses legte der Vorstand die Gewichtung der einzelnen Felder und Aufgaben für die nächsten drei bis fünf Jahre fest. Außerdem wurde der Wirtschaftsplan für das Jahr 2006 verabschiedet. 

Mit großer Freude konnte der Vorstand den Zwischenbericht zum Jugendevent 2007 in Weimar zur Kenntnis nehmen. Am 9. Juni unterzeichneten in Weimar der Oberbürgermeister Dr. Volkhardt Germer und Ingo Weiss eine entsprechende Vereinbarung. Weimar bietet optimale Bedingungen für den Jugendevent vom 17. bis 20. Mai 2007. In weiteren Gesprächen haben der Ministerpräsident des Freistaates Thüringen, Dieter Althaus, sowie die Thüringer Sportjugend ihre Unterstützung zugesagt. Andere grundsätzliche Themen wurden vom Vorstand der Deutschen Sportjugend in seiner Sitzung am 
1. und 2. Juli 2005 konstruktiv diskutiert und wesentliche Weichenstellungen festgelegt. Ingo Weiss zeigte sich zufrieden über die professionelle Arbeit in Ehren- und Hauptamt und die weit reichenden, grundlegenden Entscheidungen, die in dieser Sitzung getroffen werden konnten. 

Christian Droste neuer Vorsitzender der Bremer Sportjugend

Christian Droste ist neuer (kommissarischer) Vorsitzender der Bremer Sportjugend (BSJ). Die bisherige BSJ-Vorsitzende Tina Brinkmann hatte auf Grund ihrer am 1.Mai 2005 begonnenen hauptberuflichen Tätigkeit im Bildungswerk des Landesportbundes Bremen ihr Amt zur Verfügung gestellt. Christian Droste, bislang im BSJ-Vorstand zuständig für den Bereich Internationale Jugendarbeit, wurde vom Mitgliederausschuss - dem höchsten Organ der Bremer Sportjugend zwischen den alljährlichen Jugendtagen - einstimmig gewählt. Der 22-Jährige kommt vom TSV St. Magnus, wo er seit Jahren in der Volleyballabteilung aktiv ist.
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Interkulturelles Lernen zwischen Spitzensport und Jugendbegegnungen

Bei den 1. Asiatisch-Europäischen Jugendspielen 2005 in Bangkok

Die ersten ASEM Games 2005 in Thailand sind Sportgeschichte. Junge Sportlerinnen und Sportler der Jahrgänge 88 bis 90 aus 20 europäischen und 18 asiatischen Ländern trafen sich vom 2. bis 9. Juni 2005 zu einer sportlichen Begegnung in 6 Sportarten. Die Deutsche Sportjugend entsandte jeweils 10 Leichtathleten aus NRW sowie 10 Schwimmer aus Hessen zu diesen Spielen mit weiteren Wettkämpfen im Fußball, Tennis, Tischtennis und Badminton. Leitung und Organisation der deutschen Delegation wurde von einem Team der Sportjugend NRW und der Sportjugend Hessen gestellt. Die Deutsche Sportjugend entsprach mit dieser Entsendung einem dringenden Wunsch der Deutschen Botschaft in Bangkok, die sich nach der großen Hilfeleistung der deutschen Bevölkerung nach der Flutkatastrophe mit der Teilnahme deutscher Jugendlicher auch eine sportliche Solidaritätsbekundung wünschte, die die hervorragenden thailändisch-deutschen Beziehungen noch unterstreichen sollte. Die sehr kurzfristig durch die Botschaft über das Auswärtige Amt in Bonn übermittelte Ausschreibung der Veranstaltung rückte die asiatisch-europäische Jugendbegegnung, das interkulturelle Lernen im Sport in den Mittelpunkt. Entsprechend wurde diese Reise auch aus Mitteln des Kinder- und Jugendplans vom Bundesjugendministerium unterstützt.

Dass es sich dann letztlich bei dieser Jugendbegegnung um eine besonders für Thailand im asiatischen Raum bedeutsame große Wettkampfveranstaltung handelte, die in Organisationsform, Medienpräsenz und Ausstattung kleinen Olympischen Spielen für Jugendliche in den genannten Sportarten entsprach, eröffnete sich dem doch weniger nach leistungssportlichen Gesichtspunkten zusammengestellten deutschen Team erst vor Ort. Ständige Live-Übertragungen der Wettkämpfe im thailändischen Fernsehen, eine Eröffnungs- und Abschlussfeier olympischer Dimension mit allen entsprechenden Merkmalen wie Flamme, Hymne, Eid oder Fahnenhissungen, gehobener Unterbringungsstandard für die Sportlerinnen und Sportler gemeinsam in einem riesigen Hotelkomplex in der Nähe der Wettkampforte, in den Sportarten Schwimmen, Leichtathletik und Fußball ein Organisationsstandard vergleichbar mit Welt- oder Europameisterschaften inklusive entsprechender Dopingkontrollen, sowie insgesamt ein ungeheurer personeller und materieller Aufwand erwartete die auf eine sportliche Jugendbegegnung vorbereiteten deutschen Gäste.

Die Jugendlichen vollzogen diesen überraschenden Sinngebungswandel der Veranstaltung binnen eines Tages. Bei Temperaturen um die 35 Grad mit einer an die 100% heranreichenden Luftfeuchtigkeit begannen sie sich konsequent, ja fast schon professionell mit Unterstützung der Leichtathletik-Trainerin Esther Fittko und Schwimmtrainer Michael Ulmer aus dem Sportjugendteam auf ihre Wettkämpfe vorzubereiten. Speise- und Trinkverhalten wurden entsprechend umgestellt, Trainingsphasen wurden eingeschoben, Nachtruhe wurde verlängert, taktische Absprachen getroffen und Staffelwechsel einstudiert. Derweil übernahm Delegationsleiter Peter Brinks, Bildungsreferent der Sportjugend Hessen für Internationale Jugendarbeit, klassische Sportfunktionärsaufgaben. Die deutsche Fahne und Hymne in allen Stadien wurden auf Wunsch des Veranstalters auf ihre Korrektheit hin überprüft, Start- und Ergebnislisten entgegengenommen sowie Interviews- und Fototermine mir Überreichung entsprechender Ordens- und Ehrenzeichen wahrgenommen. Zarte Versuche den kulturellen Begegnungscharakter in Form von Stadterkundungen, gemeinsamen Diskussionsforen, Liederabenden, filmischen Präsentationen aus den jeweiligen Herkunftsländern etc. zumindest in das Rah-
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menprogramm der Spiele zu integrieren, ohne natürlich die engagierten Veranstalter zu kompromittieren, scheiterten zunächst an der Dominanz des Wettkampfsports und seiner ihn begleitenden Merkmale wie zum Beispiel Siegerehrungen. Und tatsächlich, obwohl „nur“ mit einem regional zusammengesetzten Team der vielleicht „zweiten Garde“ ihres jeweiligen Jahrgangs angereist, holte unser Team die ersten Medaillen. Es war ein ungeheures Erlebnis für die Jugendlichen, und als dann auch noch die erste Goldmedaille mit deutscher Hymne und Fahnenhissung im zwar leeren, aber baulich doch gewaltigen Stadion überreicht wurde (6, 01m im letzten Versuch Alexandra Ophey), waren alle dem Wettkampffieber erlegen. Als mich dann etwa nach 4 Wettkampftagen der koreanische Delegationsleiter beim morgendlichen Treffen der „Chefs de Mission“ zum aktuellen 4. Platz im Medaillenspiegel hinter China, Thailand und Portugal beglückwünschte, empfand ich als bisheriger Kritiker der nationalen Medaillenzählerei doch eine große Genugtuung.

Die kulturellen Begegnungen, das interkulturelle Lernen und die intensive Beschäftigung mit der eigenen deutschen bzw. auch europäischen Identität fanden dann doch auch außerhalb der Aktivitäten statt. Im Hotel hatte sich mittlerweile eine regelrechte Begegnungskultur etabliert. Jeweils in den Ländern aktuelle Popmusik wurde ausgetauscht, die Folgen der Tsunami-Katastrophe wurden diskutiert, der europäische Einigungsprozess und seine unterschiedlichen Auswirkung auf das Leben der Jugendlichen wurde mit dem asiatischen Entwicklungsprozess verglichen. Jugendliche aus Ländern wie Brunei oder Kambodscha wurden über ihren Alltag befragt. Die sportlich so erfolgreichen, aber zunächst sehr verschlossenen chinesischen Sportlerinnen und Sportler tauten langsam auf und erzählten von ihrem spezifischen Trainingsalltag. Am Hotelpool fanden die ersten Partys statt, und bald konnte niemand mehr sicher sein, dass der Träger des französischen Trikots im Aufzug auch tatsächlich französisch sprach. Sprachbarrieren wurden überwunden, und es entstand eine schöne, kosmopolitische Atmosphäre. Wer diese kulturelle Mixtur erlebt und als Bereicherung seines Lebens erfahren hat, wird wohl kaum mehr zu Hause im Stadtteil oder im Verein Lebensäußerungen einer Jugendgruppe anderer kultureller Herkunft als Bedrohung erfahren. Ferner wird er sich über seine eigene kulturelle Identität besonders im Vergleich mit den asiatischen Kulturen etwas klarer geworden sein. Hier, in der Konfrontation mit den sehr verschiedenen asiatischen Kulturen, konnte auch so etwas wie eine europäische Identität entstehen, die natürlich noch regionale Besonderheiten wahrnimmt, aber umso mehr nationale Überhöhungen negiert.

Im Verlauf der Spiele verstanden es die Veranstalter immer besser, dass kulturelle Rahmenprogramm mit spektakulären Tanz-, Musik- und Sportvorführungen vor allem der asiatischen Delegationen in die Sportwettkämpfe zu integrieren, so dass unsere Jugendlichen auch hier zahlreiche kulturelle Eindrücke mitnehmen konnten. Leider kam unsere deutsche „Performance“, (deutsche Popsongs zur Trompete) nicht mehr zur Aufführung. Stattdessen konnten wir mit Unterstützung der Deutschen Botschaft eine ganztägige Exkursion in Bangkok selbst organisieren, um so, geführt von unseren einheimischen Begleiterinnen, mehr über die thailändische Lebensweise und das Vielvölkerleben in Bangkok zu erfahren. So wurden die Ziele der Begegnung am Ende eindrucksvoll erreicht. Einmal mehr hatte sich der Sport als bestens geeigneter Anlass und als Vehikel des interkulturellen Lernens erwiesen. Dass uns am Ende dann noch Süd-Korea auf den 5. Platz im Medaillenspiegel verwiesen hat, tat niemandem weh. Im Gegenteil, mir bot sich die Gelegenheit die Glückwünsche zurück zu geben, und für die Jugendlichen entstand die Basis für die nächste koreanisch-deutsche Party mit internationaler Beteiligung.

Peter Brinks

